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DANIEL MEYER UN CARTOGRAPHE SUISSE INCONNU
ET LE CADASTRE DE SON TEMPS

Jusqu'ä present inconnu, cet homme est pourtant un petit fils de Jacques Meyer (1614-1675),
celebre ingenieur en chef de la ville de Bäle, connu par ses publications et travaux d'arpentage et
ses cartes du canton de Bäle et de l'Alsace. Le jeune Daniel (ne le 2 avril 1671 ä Bäle) recut
son enseignement par son oncle Georges Frederic Meyer qui jouait le meme röle que son pere
dans l'administration bäloise. Quelques annees avant son deces G. F. Me'yer mit en plan comme
essai remarquable la mensuration minutieuse des terres de la commune de Sissach (1689-1692) de

laquelle Daniel a su profiter des connaissances acquises. Peu apres il se rendit ä la ville imperiale
Schwäbisch-Hall (aujourd'hui en Württemberg) oü il a mis aux frais du gouvernement en plans-
cadastraux la majeure partie du territoire de Hall entre 1696 - 1710. Gräce ä cet ceuvre nous

pouvons le compter parmis 1'avant garde des ingenieurs du cadastre moderne.

«RAUCHBUCHT»
SlGURDUR ToRARINSSON

In dem Buch von Islands Besiedlung heißt es, daß der erste Siedler, Ingölfur Ar-
narson, als er nach Island fuhr, um sich dort niederzulassen, seine Hochsitzpfeiler im

Angesicht des Landes über Bord geworfen und gelobt habe, seinen Hof dort zu bauen,

wo diese Pfeiler ans Land trieben. Er selbst nahm auf jenem Vorberg im östlichen Teil
der isländischen Südküste Land, der jetzt Ingölfshöfdi heißt, und blieb dort den ersten
Winter.

Das war um 87o. Aber er wollte sein Gelübde halten und schickte daher Sklaven auf die
Suche nach seinen Hochsitzpfeilern aus. Drei Jahre vergingen, bis diese die Pfeiler fanden,
welche in einer Bucht auf der Nordseite einer flachen Landzunge im Südwestzipfel der Insel
ans Land getrieben waren. Die Sage berichtet, daß der Sklave Karli bei ihrem Anblick gesagt
habe: «Zu nichts Gutem zogen wir durch schöne Landschaften, wenn wir diese abgelegene
Landzunge bebauen sollen.» Diese Worte sind nur zu verständlich, wenn man bedenkt, daß die
Sklaven in den vorausgehenden Sommern durch die fruchtbarsten Gegenden des Landes gekommen

waren. Gewiß hat manches blühendere Fleckchen Erde auf ihrem Wege gelegen als die
Hügel rings um die Bucht, an deren Strand sie die Hochsitzpfeiler ihres Herrn halb im Geröll
vergraben fanden. Aber Ingölfur beugte sich dem Willen der Götter und baute seinen Hof ein
Stück landeinwärts auf einer grünen Wiese am Ufer eines kleinen seichten Sees. Nicht weit von
dieser Stelle stieg hinter niedrigen, mit dichtem Birkengestrüpp bewachsenen Hügeln der Dampf
von heißen Quellen auf. Solche Naturwunder hatte der Wikinger auf all seinen Reisen in
fremde Länder doch noch nie erblickt, und danach gab er seiner Bucht ihren Namen: Reykjavik

Rauchbucht).
Es scheint, daß Ingölfur mit diesem neuen Wohnsitz ganz zufrieden war. Und wenn er auf

seinem Wege dorthin auch durch landwirtschaftlich günstigere Gegenden kam, so hatte seine
Bucht diesen gegenüber doch manche Vorzüge. Der alte Seefahrer war ja in einer von Schären
geschützten Fjordlandschaft aufgewachsen. Deshalb wird ihm die hafenlose, sandige Südküste
Islands vor dem offenen Ozean kaum zugesagt haben. Erst als er nach Reykjavik kam, fand er
eine Küste, wie er sie aus seiner Heimat kannte, und eine Bucht, die im Schutz von Inseln und
Schären lag. Und er wird auch bald herausgefunden haben, daß es dort genug zu essen gab. In
dem See bei seinem Hofe wimmelte es von Aalen, der weiter drinnen in die Bucht mündende
klare Quellfluß war voller Lachse, und in der Bucht selbst gab es bis dicht unters Land genügend

Fisch. Die Inseln draußen waren mit Eiderentenkolonien übersät, und auf den nahen
Schären konnte man einen merkwürdigen Vogel erblicken. Er war groß und feist und schwerfällig,

hatte einen schwarzen Rücken, eine weiße Brust und so kleine Flügel, daß er sich nicht
in die Luft erheben konnte. Dieser Vogel wurde von den Isländern geirfugl, im Deutschen
Riesenalk genannt. Die Götter hatten Reykjavik ein anderes und größeres Los bestimmt, als
der Sitz der ersten Bauern in Island zu sein. Beinahe neun Jahrhunderte nach Ingölfurs
Landnahme stellte der dänische König Friedrich V. auf Bitten des isländischen Landvogts
Sküli Magnüsson die Krongüter Reykjavik und Effersey mit zehntausend Reichstalern zur
Errichtung von Woll- und Tuchfabriken zur Verfügung. Damit war der Grundstein zu
Islands Hauptstadt Reykjavik gelegt. Im frühen 17. Jahrhundert wird Reykjavik, das
damals für isländische Verhältnisse ein ziemlich großer, aber sonst nicht weiter bemerkenswerter

Hof war, Krongut des dänischen Königs. Im Jahre 1751 wurde der Sitz des Land-
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